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Hmtlicber Zcil

Veratungen der badiscben « egierung mit
dem ireicdssrbeitsminister und Neicbs-

verkedrsminister.
*• Am gestrigen Tage weilten der Reichsorbeitsmi -

n i st e r und der Reichsverkehrsminister in Karls¬
ruhe , um mit der badischen Regierung Fragen ihrer
Ressorts zu besprechen , die sich aus der durch den Einbruch der
Franzosen geschaffenen wirtschaftlichen und V e r -
kehrslage des Landes ergaben . Der Reichsarbeits -
gninister besprach zunächst am Vormittag mit den badischen
Ressortministern und den Referenten der beteiligten Ministerien
eine Reihe von Fachfragen , die mit der Durchführung des Ab¬
wehrkampfes in Baden im Zusammenhang stehen. Am Nach¬
mittag wurde Vertretern der Erwerbsstände und der Arbeiter -,
Angestellten- uno Beamtenschaft Gelegenheit gegeben, sich, so¬
weit dies im Rahmen einer größeren Versammlung möglich
war, mit dem Reichsarbeitsminister über Angelegenheiten sei¬
nes Refforts auszusprechen.

Der Reichsverkehrsminister konferierte am Vor¬
mittag mit dem Staatspräsidenten über die Durchführung von
Verkehrserleichterungen und weiteren Verkehrsmöglichkeiten
zwischen dem unterbadischen Wirtschaftsgebiet und dem Ober ,
land . Am Nachmitstrg fanden dann bei der Eisenbahn ,
direktion Referenteubesprechungen über die
technische Lösung von angeregten Verkehrserleichterungen statt.
Die Beratungen hatten folgendes Ergebnis : Der über Würt¬
temberg umgeleitete Eilzug Freiburg —Karlsruhe soll, um die
bisherigen Anschlußschwierigkeitenüber Karlsruhe hiuaus nach
dem Unterland abzustellen, bis Mannheim durch¬
gehend weitergeführt werden . Außerdem soll ein O -Z u g
Mannheim — Karlsruhe — Pforzheim — Horb —
Villingen — Freiburg — Basel eingelegt werden.
Da dieser Zug ebenfalls über die eingleisige, durch den um¬
geleiteten Güterverkehr bereits stark überlastete württember -
gische Umleitungsstrecke gefahren werden muß . die nur wenige
und zu kurze Ausweichgelegenheiten bietet , sind vor Durch¬
führung dieses O-Zugverkehrs erhebliche technische Schwierig¬
keiten zu beseitigen. Es ist damit zu rechnen, daß diese
Schwierigkeiten in einigen Tagen behoben sein werden, so daß
voraussichtlich noch im ersten Drittel des Monats April der
neue umgeleitete V-Zugverkehr Mannheim —Basel ausgenom¬
men werden kann.

Weiter wurde bei den Beratungen zwischen dem Reichsver¬
kehrsminister und der bad. Regierung zugesagt, daß die Reichs¬
bahn auch der schnelleren Wetterführung des Ausbaues der
Bahnverbindung Raumünza ch—F reudenstadt näher
treten werde . —

Aus Anlaß des Besuchs ' bet Reichsminister hatte der
Staatspräsident für den Abend einige Einladungen
ergehen lassen. _ __ _ _ _

vom ■Reicbseteenbabnrat.
** Als Hauptpunkt der Tagesordnung für die Sitzung deS

Reichseisenbahnrates am 21 . März in Berlin war für 'Laden
und Süddeutschland die Vorlage der Reichsbahnverwaltung
über die Einführung von Wasserumschlagstarifen
anzusehen . Diese Frage war seit über einem Jahr Gegen¬
stand eingehender Verhandlungen zwischen Handel und Indu¬
strie Süddeutschlands und dem Reichsverkehrsiuinisterium . In
Anbetracht der großen Bedeutung der Wasscrumschlagstarise
nicht nur für die Binnenschiffahrt und die Hafenstädte, son¬
dern für das ganze Wirtschaftsleben wurde deren Einführung
auch vor: der badischen Regierung nachdrücklichst befürwortet .

Der Reichsverkehrsminister hatte nun dem Reichseisenbahn¬rat eine Vorlage unterbreitet , in welcher das Für und Wider
der beantragten Ilmschlagstarife zusammengestellt und welchemein ausgearbeiteter Ausnahmetarif 6u für den Kohlentrans »
port auf dem Rhein angeschlossen war . Nach eingehender
Beratung beschloß die Versammlung entsprechend dem Antragdes Berichterstatters :

1. Der vorgelegte Ausnahmetarif 6ti ist mit sofortiger Wir .
kung in Kraft zu setzen.

2. Die übrigen Anträge der Schiffahrt sollen weiter geprüftund entsprechende Tarifvorlagen mit aller tunlichen Be¬
schleunigung dem Reichseisenbahnrat unterbreitet werden.Die übrigen Anträge umfassen die Stromgebiete außer demRhein sowie den Transport anderer Güter als Kohle. Betder überwältigenden Mehrheit (nur 1 Stimme dagegen), mitwelcher der Antrag 1 angenommen wurde , darf erwartet wer¬den . daß enffprechend der Zirsage des Vorsitzenden. HerrnStaatssekretär Stieler . die Einführung der Umschlagstariseßu einem tunlichst baldigen geeigneten Zeitpunkt erfolgt .

Hrontrotte der Lilmreklame .
" * Um eine möglichst einheitlich« und gleichmäßige Hand¬habung der polizeilichen Kontrolle der Filmreklame (Plakate ,Bilderaushang , Programme usw.) zu erreichen, hat das Mr -nisterium des Innern , die mit der Prüfung der Film¬reklame befaßten Stellen zur Beobachtung besonderer Nicht -!

.) uien angewiesen. Diese Richtlinien erblicken eine Ge-sahrdung der sittlichen, gelsnqei: und gesundheitlichen Entwick-»ung der Jugend und eine Überreizung der jugendlichen Phan -tas^ 1 . in allen Darstellungen , in denen geschlechtliche Be¬stehungen zum Ausdruck tommen , oder wenn diese Darstel »urngen, insbesondere von ganz oder teilweise unbekleidete»

Körpern , geschlechtlichen Anreiz bieten oder derartige Enip.findung hervorzurufen beabsichtigen ; 2. in Darstellungen vonRoheitsakten , Gewalttätigkeiten und Verbrechen; 3. in Dar¬stellungen mit aufregendem Charakter z. B. von Unglücks¬fällen , wobei jedoch Bilder , die keinen Anspruch auf Wieder -gäbe der Wirklichkeit erheben oder humoristischen Inhalts sind,ferner solche, bei denen der Inhalt hinter den künstlerischenCharakter des Bildes zurücktritt, nicht beanstandet werden sol-len . Auch soll die dauernde Wirkung vieler Bilder , die Ein¬dringlichkeit der Plakatreklame , Größe und Anordnung derReklamen berücksichtigt werden.

^ Bevering und die „Einheits¬
front".

Der preußische Innenminister Severing hat in seiner
Landtagsrede ausdrücklich betont, daß die p o l i i ^ ) e
Verantwortung für seine Aktion in erster L . nie
von denen zu tragenist . diedurchihre hoch¬
verräterischen Pläne und Machenschaften
diese Aktion erst he raus gefordert haben ,also von den S e l b st s ch u tz o r g a n i s a t i o n e vfu n d
ihren Anhängerit selbst . Die preußische Regie¬
rung hat lediglich ihre Pflicht erfüllt , als sie, nachdem
ihr genügend Material beunruhigendster Art bekannt ge-
worden war , mit allem Nachörtick einschritt. Eine Re¬
gierung , die anders gehandelt hätte , verdiente den Na¬
men Negierung nicht und wäre wert , vom Unwillen des
Volkes hinweggesegt zu werden.

Soweit wir bis heute seststellen können, hat denn auchdie Aktion Severings bei den drei Parteien , die offen
aus dem Boden des neuen Staates stehen , also bei den
Sozialdemokraten , Deutschdemokratenund dem Zentrum ,vollkoinmene Z u st i m m u n g gefunden. Es ist bezeich¬nend, daß auch weit rechts stehende Zentrumsblätter lute
z . B . die Dortmunder „Tremonia " dem Vorgchen
Severings mit aller Entschiedenheit beipflichten. Was
gerade das genannte Dortmunder Zentrumsblatt bei die¬
ser Gelegenheit zn sagen hat, scheint un ^> so bedeutsamund wirkungsvoll zu sein , daß wir es im folgenden wört¬
lich zum Abdruck gelangen lassen. Die „Tremonia "
schreibt :

„Man sah mit steigender Besorgnis , wie die
radikalen deuts ch- v ölkischen Kreise unfern
Abwehrkamps mit wachsendein Erfolg zu m i ß b r a u -
ch e u sich bemühten, wie sie alle Welt glauben zu machen
suchten , sie seien die eigentlichen moralischen Träger der ;
großen Widerstandsbewegung , sie seien die Helden des
Tages , und damit die berufenen Führer unserer politi¬
schen Zukunft : man sah mit wmftiendem Mißbehagen !
auch , wie sie die Tätigkeit und den Eha - alter der Reichs- s
regienmg in ihrem Sinne abzustempeln ^ ersuchten , wie j
sie mit einer unübertrefflichen Verlogenheit und
Heuchelei die Reichsregierung und vor allem den
Reichskanzler vor ihren Parteikarren spannen wollten . .
Daß all diese Vorgänge und .Zustände nur als skandalös
bezeichnet werden können und mit brutaler Rück¬
sichtslosigkeit ausgerottet werden müs¬
sen , steht außer Zweifel. Man stelle sich nur einmal
vor, daß sn den nächsten Tagen ein Putsch oder auch
nur ein Attentat versucht worden wäre . Es wäre im
Augenblick die Abwehrfront im Westen zusammen¬
gebrochen und ein neuer blutiger Bürgerkrieg
entstanden .

"

Hier wird also von einer autoritativen Stelle aus
nochmals festgestellt , was alle Eingeweihten allerdings
schon längst wußten , daß man nämlich gerade im enge¬
ren Gebiet des Abwehrkampfes, also an der Ruhr und
am Rhein , die nationalistische bezw . deutschvölkische Pro¬
paganda als eine Erschwerung und Beeinträchtigung , ja
vielfach geradezu als eine Gefährdung des Ab¬
wehrkampfes betrachtet . Und solches ist ja
eigentlich auch ganz selbstverständlich . Die Männer und
Frauen , die dort einen der schwersten. Kämpfe ausfechten,der je einem vaterlandsliebenden Volk zugemutet wurde ,
haben gewiß mit den rechtsradikalen Um¬
stürzlern weder politisch und gefühls¬
mäßig das geringste gemein . Sie kämpfen
schlicht und treu , zäh und ausdauernd für ihr Land und
für ihr Volk und beanspruchen von den übrigen VolkS .-
genossen das Eine , daß man sie in diesem Kampfe Der *
ständnisvoll unter st ützt . Sie wissen ganz ge¬
nau , daß nationalistische Ungesetzlichkei¬
ten dieses Werk tatbe eiter Unterstüt¬

zung behindern müssen , und sie lehnen schottallein aus diesem rein praktischen Grunde das rechts«radikale Verbrechertum rückhaltlos ab .
Parteipolitisch aber besteht — von verschwin¬denden Ausnahmen abgesehen — zwischen den Anschau¬ungen der Ruhrbevölkerung in ihrer Gesamtheit unddenen des Rechtsradikalismus ein Abgrund , der

sich nun und nimmer überbrücken läßt .Dieser Gegensatz konimt gerade in den Worten der Dort -
munder „Tremonia " überaus scharf zum Ausdruck. ..Mitbrutaler Rücksichtslosigkeit müssen jene rechtsradikalen
Machenschaften unterdrückt werden! " So lautet die For¬
derung dieses Blattes . Daß sie notwendig ist, war von
vornherein klar , wird aber jetzt durch eine besondere
Wahrnehmung noch extra bestätigt. Und diese Wahr¬
nehmung be ieht sich auf das eigentümliche V e r -
halten der Presse der Deutschnationalenund der Deutschen Volkspartei .

In dieser Presse wird jetzt der Versuch gemacht , die
Aktion Severings im Hinblick auf unsere Außen¬
politik zu diskreditieren und sie fernerhin inner¬
st o l i t i s ch als eine Erschütterung der Einheitsftont
hinzustellen . Dazu ist folgendes zu sagen :

Was zunächst das Ausland betrifft , so wird es im
allgemeinen jedenfalls von der Tatsache , daß die ver¬
fassungsmäßige preußische Regierung mit dem rechts¬radikalen Verschwörertum ausräumt , nur erbaut sein.
Diese Tatsache wird einen Teil des Mißtrauens , mit
dem wir imnwr außenpolitisch zu rechnen haben, beseitr -
gen helfen. Was aber Frankreich anlangt , so brau¬
chen wir keine Sorge zu haben. Tie Pariser Chauol -
nistenblätter lassen sich k e i n e n Vorwand entgehen. Siewerden also zweifellos auch die Aktion Severings irx
ihrem Sinne auszubeuten suchen.

Aber hier zeigt sich dann doch gleich der große Un¬
terschied gegenüber an de reu Vorwänden .Wenn diese Pariser Presse früher mit der Behauptungarbeitete , in Deutschland blühe aller Orten die mo -
narchistische bezw . militärische Propaganda , ohne daß sie
ernstlich von obenher unterdrückt werden , so wurde diese
Behauptung allenthalben geglaubt und in einem Sinne
erörtert , der gerade für den neuen Staat und für die
deutschen Regierungen nicht erfreulich war . .Heute liegendie Dinge ganz anders . Wenn heute jene PariserBlätter ihren Lesern von neuem Mitteilen, «daß jene
rechtsradikale Propaganda in Deutschland besteht , so sina
sie gleichzeitig gezwungen , ihren Leseru
nti15uteilen , daß diese Propaganda über
auch mit aller Schärfe bekämpft wird Und
das ist immerhin ein Unterschied , der auch außenpolitisch
nur zu unseren Gunsten sprechen kann .

Dann aber zur innerpolitischen Frage der „Ein¬
heitsfron t "

. Wir haben es bisher vermieden, dieses
Schlagwort zu verwenden, und setzen es auch heute in
Gänsefüßchen . Wir bevorzugen an seiner Stelle lieber
die Worte „ Einigkeit und Einmütigkeit des ganzen Vol¬
kes" . Denn wir wissen, daß hinter dem Verlangen noch
einer sogenannten „nationalen Einheitsfront " immer
noch der Wunsch der Reaktion ge st eckt hat ,
diese „ Einheitsfront " als eine im wesent¬
lichen vonden Rechtsparteien beherrschte ,
womöglich nationalistisch gefärbte Ern -
heitsfront aufziehen zu können . Und im¬
mer , wenn von einer solchen Einheitsfront die Rede
war , traten auch jene Männer auf den Plan , deren An¬
blick und deren Rede der erdrückenden Mehrheit des deut¬
schen Volkes zuwider ist , nämlich jene Persönlichkeiten,
die in erster Linie den Zusammenbruch — sei es polt-
tisch, finanzpolitisch , diplomatisch oder militärisch —> ver¬
schuldet haben . Wenn sich schon Männer wie H e ! f f e -
r i ch , Tirpitz und Ludendorss in den Dienst der
Idee von der „Einheitsfront " stellen , und wenn Num¬
mern , wie Hitler und Roßbach als Schützlinge dieier
Männer vorgeführt werden, dann weiß das deutsche
Volk ganz genau , was das zu bedeuten lwt, und eS
bedankt sich bestens für eine „Einheits¬
front " mit diesen Elementen .

Wir müssen es einmal mit aller Schroffheit feststellen :
Der große vaterländische Abwehrkampf, den unser Volk
jetzt führt , wird und kann nur durch gefachte »
werden , wenn man auf eine aktive » der
gar dominierende Mitarbeit des Rechts -



ladikalisinus einschließlich all der schuld¬
beladenen Führer des alten Systems der -
z

"i ch t e t . Die Mitarbeit dieser Eelemente wäre nicht nur
ein eiserner Klotz an unserem Bein , sondern geradezu eine
moralische Gefahr für uns , und zwar , sowohl
nach innen , wie nach autzen. Wie berechtigt diese unsere
Auffassung war , hat die Aktion Severing be¬
wies e n . Sie zeigt uns , daß das deutsche Volk, »nenn
es wirklich wieder gesunden will , im Innern keine
schlimmeren Feinde besitzt , als diese
Rechtsradikalen .

Und da ist es ein überaus bedenkliches Zeichen, daß
auch deutschvolksparteiliche Blätter jenem
Rechtsradikalismus dadurch mittelbar zu helfen ver-
juchen , daß sie die Aktion Severings als eine Gefähr¬
dung der inneren Einheit hinstellen . O nein , das Um -
gekehrte ist richtig . Gerade die Aktion Severings wird
den Gedanken der Einmütigkeit beflügeln und die Be¬
völkerung in den besetzten Gebieten in ihrer Widerstands -
kraft stärken .

Auch bei uns in Baden bedankt man sich gefälligst
für jene rechtsradikalen Selbstschutzorganisationen und
für jenes rechtsradikale Hochverrätertnm . Was aber die
„ dentschvölkische Freiheitspartei " oder die „ National¬
sozialisten " betrifft , so werden sie trotz gewisser Versuche
der letzten Zeit beiuns in Baden er st gar nicht
h o ch k o m m e n. Es ist sk̂ m allein der Namen des
badischen Ministers des Innern , der uns dafür garan¬
tiert !

*

Zutreffende Bemerkungen,
du- im Zusammenhang mit dem oben Gesagten besondere Be¬
achtung verdienen, finden wir in der „ F r a n k f u r t e v Z e i-
tung " vom gestrigen Montag (Morgenblatt ). Sie lauten :

„ Wenn irgendwo der Gedanke auftaucht , die Reichsregierungkönne irgendwann einmal an Verhandlungen über die Räu¬
mung des Ruhrgebietes denken , so hallt die ganze deutsch¬nationale Presse wieder von empörtem Geschrei über solchen
«Dolchstoß in den Rücken der Einheitsfront "
an Ruhr und Rhein . Meistens ist bisher der Anlatz zu dieserEmpörung von jener Presse selbst fabriziert oder vielleicht , um
möglichst höflich zu sein, supponiert worden . Aber dies neben¬bei. Jedenfalls haben wir vorerst nicht beobachten können ,daß die unleugbar landesverräterischen Verhandlungen einzel¬ner Umstürzorganisatoren mit französischen Sendboten eine
ähnliche Empörung in der deutschnationalen Presse ausgelösthätten . Datz offene Verbrechen wie die der Fuchs und Mach¬haus en bagatelle behandelt werden , mag sich zur Not er¬klären lassen . Aber nirgends haben wir in jenen Blättern einWort der Mißbilligung gefunden für die Verhandlungen des
Herrn v . Cramer -Mett , der ein nicht ganz gleichgültiger Ver-
ttäuensmann des Kronprinzen Rupprecht ist, mit dem franzö¬
sischen Oberstleutnant Richert. Und zu den Verhandlungender Frankfurter Vertreter des Bundes „Blücher" mit f r a n -
zösi scheu Offizieren erklärt die „Deutsche Zeitung " :

Bemerkenswert erscheint uns nur , wie schon an der Mün¬
chener Angelegenheit, datz eine gewisse Presse gerade jetzt
sülche beunruhigenden Gerüchte in die Welt setzt . Freilich ,man kann ja über die Einheitsfront geteil¬ter Meinung sein .

^Datz es sich weder in München noch in Frankfurt um Ge¬
rüchte handelte (auch im zweiten Falle hat der amtliche Po¬
lizeibericht unsere Mitteilungen restlos bestätigt ) , wutzte die
„Deutsche Zeitung "

. Aber aus ihrer Schlutzbemerkung er¬
fährt man wenigstens , was diese völkisch-nationalistischen
Kreise unter „ Einheitsfront " verstehen. Also mit den Fuchs
gnd Berger und den Frankfurter Bundesbrüdern beansprucht
Dr . Maurenbrecher (der Leiter der -„Deutschen Zeitung "

) in
einer Einheitsfront zu stehen ! Über diese Einheitsfront
kann man allerdings schwerlich geteilter Meinung " sein."

Richard Magners erste <Dper.
( „Das Liebesverbot" in München aufgeführt .)

„Drum sag ich Euch: Ehrt Eure deutschen Meister , dann
bannt Nr gute Geister ! Und gebt Ihr ihrem Wirken Gunst,
zerging in Dunst das heil'ge Römische Reich, uns bliebe gleich
die heil'ge deutsche Kunst ! " Diese Quintessenz und Mahnung
der „ Meistersinger" Richard Wagners kann in keiner Zeit tie¬
fere Bedeutung gewinnen als in der unsrigen . Zwei Wege
werden eingeschlagen, unsere deutschen Meister zu ehren : der
einfachere ist der , sich buchstäblich an der Meister Wort und
Lstnsung zu halten ; der andere , ihre Werke bei aller Ehrfurcht
vor dein Genie und Willen ihres Schöpfers, aber doch in dem
Geiste nach- und zugleich neu schaffender Kunst aufzuführen ,
der allein das Wiederbringen und zum Leben erwecken kann,
woran der ruhelose Strom des künstlerischen Lebens vorüber¬
gerauscht ist und rvas hinter uns liegt in der Dämmerung nur .
künstgcschichtlichen und archivalischen Reizes . Zur ersten Klasse
zählten in der Hauptstadt der ' Kunst Richard Wagners , in
München , die ehemaligen Freunde und Mitarbeiter des
Meisters von Bayreuth Oskar Merz und HeinrichPor -
g « s . die hier, letzterer auch als Lisztapostel und Chormeister,
äks einflußreiche Kritiker mit Argusaugen und scharfen Federn
darüber wachten , datz kein Buchstabe aus den Vorschriften' des
Meisters und keine von Wahnfried ausgegebene Losung, kein
Wunsch Wagners und später seiner Witwe und Gralshüterin
Eosima unerfüllt blieb. Die berühmten Münchener Kapellmei¬
ster und Mitarbeiter Wagners Levi , Zumpe und
Mot t f, standen nicht minder unter dem Banne von Bayreuth
und seiner kritischen Mitstreiter . Das Haus Wagner geigte -
fick nicht nur jeder von Wagners Vorschriften abweichender
Neuinszenierung der von dem Meister als seine echten und wür¬
digen Kinder anerkannten Werke völlig abgeneigt , sondern be»" kämpfte auch die Aufführung von Jugendwerken , die Richardder Grotze , seitdem er auf der ganzen Linie gesiegt hatte , mit
übertriebenem Ehrgeiz und falscher Scham dor der Öffentlich¬keit verbergen wollte. Auch die Erbauung des nach dem Bay-
reuther Vorbild errichteten Münchener Festspielhauses, des
Prinzregententheaters , die Ernst von Poffart mit Hilfe mehr
geschäftstüchtiger als im innersten kunstbegeisterter Kräfte
durchgesetzt hatte , erschien anfangs wie eine Auflehnung gegenBayreuth und es bedurfte viel hingebungsvoller Arbeit», umdir Geister dieser Rickstung allmählich mit dieser Tat auch nur
einigerinützen anszusöhnen .

,Zp Weihnachten 1866 hatte. Richard Wagner- die Original¬
partitur seiner Jugendoper „Das Liebesverbot " oder
„Die Novize von Palermo " seinem königlichen Gönner Lud¬
wig II . mit den Zeilen gewidmet:

politische Neuigkeiten.
Der Rbein als Sukmsrscbgebiet .

Was man in den Frankreich heute beherrschenden nationa¬
listischen Kreisen unter der „militärischen Neutralisierung "
des linken Rheinufers versteht, zeigt ein Artikel von Pertiuaxim „ Echo de Paris "

, in dem der Gedanke einer Autonomie des
Rheinlandes mit gleichzeitiger Stellung unter internationale
militärische Kontrolle und Abtretung der Eisenbahnen an ein
internationales Konsortium unter französisch-belgischer Füh¬
rung als für die Sicherheit Frankreichs absolut ungenügend
bezeichnet wird . Deutschland hätte nach Pertinax dann im¬
mer noch die Möglichkeit , seine Truppen auf dem rechten Rhein¬
ufer zu konzentrieren und nach Überschreitung der Fünfzig .
Kilomekerzone die französischen Truppen anzugreifen , bevor
diese den Rhein erreicht hatten . Um die Rheingrenze zu sichern ,wie sie Marschall Fach in seinem Gutachten während der Frie¬
denskonferenz gefordert habe, reiche die Entmilitarisierung des
linken Rheinufers zum Nachteil Deutschlands nicht aus , fon-
dern das Rheinland müsse als natürliches Aufmarschgebiet der
französisch -belgischen Truppen schon jetzt mit allen Einrichtun¬
gen ausgestattet werden» dir eine schnelle Mobilisierung ermög.
lichten . Zu diesem Zwecke müsse vor allem das strategische
Bahnnetz so umgestaltet werden, datz es dem Aufmarsch vom
Westen nach dem Osten dienen könne .

Sozialistenkongreß in Berlin .
Die Verhandlungen zwischen den Vertretern der sozialdemo¬

kratischen Parlamentsfraktionen Englands , Frankreichs , Bel-
giens und Italiens und Vertretern des deutschen sozialdemo¬
kratischen Parteivorstandes , die am Samstag im Reichstags¬
gebäude begonnen hatten , sind gestern abend abgeschlossen wor¬
den . Mit ihrem Ergebnis wird sich eine am 29 . März erneutin Paris zusammentretende Konferenz der sozialdemokratischenParlamentarier der alliierten Länder befassen, zu deren Auf-
fässung dann wiederum der deutsche sozialdemokratische Partei -
Vorstand Stellung nehmen wird. In den jetzt abgeschlossenen
Verhandlungen in Berlin wurde nach einer parteioffiziösen
Mitteilung volle Übereinstimmung der Ansichten erzielt . Die
beteiligten sozialistischen Parlamentsfraktionen sind entschlos¬
sen . ihre Kräfte darauf zu. konzentrieren , dem Ruhrabenteuer
möglichst schnell ein Ende zu machen und eine endgültige Lö¬
sung der Reparationsfrage anzustreben , die zur Wiedergutma¬
chung der Kriegszerftörungen führt , der Wahrung des europäi¬
schen Friedens dient und der Leistungsfähigkeit Deutschlands
Rechnung trägt .

Stinnes in Rom.
Der augenblickliche zweitägig« Aufenthalt von Hugo Stiinors

in Rom ruft zahlreiche .Mutmahungen hervor , um so mehr,als Stinnes azich gegenüber deutschen Journalisten schweigt . .Man bringt seine Reise mit der Anwesenheit der zahlreichenWirtschaftsführer anläßlich des Hnndekskammerkongresses zu¬
sammen . Auch soll Stinnes mit dem Präsidenten des ameri¬
kanischen Stahltrusts Gary » sowie dem Vizepräsidenten der
Bankers ' Trust Compagny in Newyork, Kent, dem Autor des
bekannten Reparationsprojekts , auf dem Handelskammerkon-
greh konferiert haben.

Über die Unterredung , die Stinnes in Rom mit den Mit -
gliedern der amerikanischen Delegation des Internationalen
Handelskammerkongresses gehabt hat , meldet Havas , datz man
aus den Äußerungen einzelner Delegationsmitglieder den
Eindruck gewinne, daß Stinnes sondiert htibe , wie weit die
Amerikaner eventuell bereit seien, an einer Diskussion über
die Ruhrfrage und das Reparationsproblem teilzunehmcn .Der grotze Teil der befragten Delegierten sei der Auffassung
gewesen, datz jeder ungeeignete Interventions -Versuch und
jede isolierte Aktion von ihrer Seite den Erfolg der Propa¬
ganda gefährden müsse , die die Delegation in ihrer Gesamtheit
in den Bereinigten Staaten plane mit dem ausgesprochenen
Ziel , die öffentliche Meinung für die Lösung der Frage der
interallierten Schulden und des Reparationsproblems zu in¬
teressieren. Unter diesen Umständen sei es wenig wahrschein¬
lich,' datz die amerikanische Delegation den deutschen Anre¬
gungen und Wünschen Folge geben werde, soweit sie von einer !
Art seien, datz sie in Paris Anstotz erwecken könnten. Im i
übrigen stehe Herr Clementel , der Chef der französischen Dele - !
gation , in ständigem Kontakt mit den amerikanischen Per - !
tretern .

Brommunistiscde Dundertscdatten .
In Rotthausen b« i Gelsenkirchen find, wie das ORB mit»

teilt, , kommunistische Huuderifchasten in Tätigkeit getreten . Sie
machen Marsch- und Exerzirrübungen in den Straßen . W.iedie „D . Z .

" dazu meldet, haben sich die Verhältnisse entwickelt ,die denen bei den Leuuawerken in Mitteldeutschland vor an¬
derthalb Jahren außerordentlich ähnlich sind . Eine - größere
Gruppe umstellte in einer der letzten Rächte die Gebäude der
Zechenanlagen Dahlbusch, ohne daß es zu größeren Zusammen¬
stößen kam . Die Beamten waren gewarnt , daß ein großer
kommunistischer Angriff erfolgen würde . In dieser Erwartung
brachten die Beamten ihre Familien aus den Dienstwohnungen
heraus und zogen sich in das Zechengebäude zurück . Um Mit¬
ternacht rückten aus Essen , Gelsenkirchen usw. , große kom¬
munistische Abteilungen heran , die sich in der Dunkelheit syste¬
matisch an den Schacht der Zeche Dahlbusch heranarbeiteten .
Insgesamt waren es 3600 bis 4000 Personen . Dann rückte
man auf die Anlagen selbst vor. Die Wohnung des General¬
direktors Kesten wurde gewaltsam geöffnet und die Tür zer¬
schlagen . Sobald die Beamten die Straße betraten , wurden
sie von den Kommunisten nach der Parole befragt . Wer die
Parole nicht kannte , wurde beschossen. Es entwickelte , sich ein
Feuergefecht, in dessen Verlauf eine Anzahl von Personen ,
bisher nachweisbar sieben , mehr oder minder schwer verletztwurden . Die „K. Z .

" bemerkt -dazu, datz diese Zustände außbas Fehlen jeglicher Schutzpolizei zurückzuführen seien.

Scbeidemann zu den Ausklücdten
Dr . Deims .

Die schweren Anklagen, die der Pressechef W . lsons in sei¬
nem Buche über die Vorgänge bei der Beratung des Friedens¬
vertrages von Versailles gegen Dr . Heim erhoben hat, sind
von dem Beschuldigten mit der Erklärung beantwortet worden,
datz er sich nicht aus eigener Initiative zu diesen Verhand¬
lungen entschlossen habe, sondern erst nach Rücksprache mit
den Reichsbehörden und seiner eigenen Partei , der Bayrischen
Volkspartei . Zu dieser Erklärung Dr . Heims schreibt nun der
damalige Reichsministerpräsident , Abgeordneter Philipp Schei¬demann , in der „Vossischen Zeitung " :

„ In der denkwürdigen Sitzung , die die Nationalversamm¬
lung in der Aula der Berliner Universität abgehalten hat , bat
mich der damalige Abgeordnete und spätere Botschafter in
Paris Dr . Mayer nach meiner Rede einen Augenblick um Ge¬
hör. Er sagte mir, daß der Abgeordnete Heim infolge per¬
sönlicher Beziehungen eine ausgezeichnete Gelegenheit habe,in Mainz oder Wiesbaden einen prominenten Franzosen zu
treffen , von dem er vielleicht Wichtiges über die Alliierten der
Entente nach Ablehnung des FriÄensvertrages durch uns
erfahren könne . Ich unterbrach den Kollegen Mayer mit der
Bemerkung , daß ich allen solchen Begegnungen mit großem
Unbehagen gegenüberstände und fast täglich allerlei gewiß
guten Menschen , aber schlechten politischen Musikanten den Rat
erteile , die Finger von solchen Unternehmungen zu lassen .
Dr . Mayer fiel mir ins Wort und sagte : „Sie kennen ja Dr .
Heim lange genug , um zu wissen , daß er wirklich sehr geriffe»
ist und datz er sich gewiß' nicht aushorchen läßt .

" Das gab ich
zu , knüpfte aber daran die Frage , warum Heim sich nicht
direkt mit mir in Verbindung setze . Darauf erhielt ich zurAntwort , Dr . Heim wünsche nicht, datz auch nur im entfern¬
testen eine direkte Fühlungnah «,e mit der Regierung für ihn
in Betracht komme . Heim habe nur gewünscht, daß er — Dr .
Mayer — darüber unverbindlich mit mir spreche, damit die
Regierung , falls über die Begegnung etwas in die Öffentlich¬
keit dringe , wisse , zu welchem Zweck Heim die Reise an den
Rhein unternommen habe . Ich habe daraus nur noch geant¬
wortet , daß ich ja gar nicht die Macht hätte . Heim an der
Begegnung zu hindern , datz ich aber wünschen müsse , von ihm
unterrichtet zu werden , falls er wirklich von französischer Seife
etwas Wissenswertes erfahre . Darauf versicherte Dr . Mfaher ,
datz Heim mir selbstverständlich Mitteilung machen werde,
sobald er zurück sei . Damit war die Unterredung beendet.

Scheidemann schließt , er habe trotz dieser „Selbstverständ¬
lichkeit " niemals wieder etwas gehört über die Angelegenheit,
weder von Dr . Heim noch von Dr . Mayer . Erst jetzt habe er
aus der Presse ersehen, was für Pläne Dr . Heim damals ver¬
folgt haben soll .

Dem fügt die „Frkf . Ztg." folgendes -bei : Auch dieses Zeug¬
nis bestätigt , daß der Abg . Dr . Heim mit seiner Behauptung ,

„ Ich irrte einst und möcht ' es nun verbüßen .Wie mach ' ich mich der Jugendsünde frei ? —
Ihr Werk leg '

ich demütig Dir zu Füßen ,
Datz Deine Gnade ihm Erlösung sei .

"

Diese Widmung hatte den Willen Bayreuths festgelegt. Nach
dem Tode Ludwigs ll . fand man die Partitur in der Privat¬
bibliothek des Königs und überwies sie dem bayerischen Natio¬
nalmuseum , wo sie heute noch aufbewahrt wird . Aber auch
nach den sonst vielleicht vorhandenen Zeugen dieser „ Jugend¬
sünde" fahndete Bayreuth . Der genannte Freund Wagners ,
Heinrich Porges , erhielt folgenden aus Bayreuth , 11 . Dezember
1878 geschriebenen Brief des Meisters (veröffentlicht im 2.
Baud der „Bayreuther Briefe "

) :
„Ich habe eine große Bitte an Sie ! Opfern Sie dem En¬

thusiasmus meiner Frau , was Sie von musikalischen Manu¬
skripten meinerseits besitzen . Bei meinem verzweifelten Fort¬
gang aus Wien -habe ich an Sie (wie auch an Tausig und Cor¬
nelius ) — wenn ich nicht irre ? — damals mir lästig, und über¬
flüssig dünlende Manuskripte vertheilt '

: an Sie ( ? ) den Kom¬
positionsentwurf .des „Liebesverbotes"

. Seien Sie grotzmüthig
und fassen Sie hie verzweifelte That jenes Augenblickes nicht
als die Handlung eines wohlüberlegten Vermächtnisses mit
den für Sie daraus etwa ersprießenden Rechtstiteln , auf. War
jene Zeit schrecklich , so birgt meine Erinnerung an dieselbe aber
auch das Gedächtnis der treuesten und hingehendsten Freund¬
schaft, denn ich habe auch Ihrer , lieber Heinrich, dabei zu
gedenken . Hat sich nun das Trübselige in ein damals durch¬
aus unverhoffbares treu -seliges Glück verwandelt , so fühle ich
mich der Bringerin dieses Glückes so unendlich verpflichtet, daß
ich getrosten Muthes meine damals mit mir leidenden Freunde
aufsordere , ihr mit einem wahrhaften Opfer zu huldigen. So
geschieht dies heute, in dem ich Sie bitte , jenes Manuskript für
meine Frau mir zurückzustellen . . .

"
- Wenn sich Wagner nicht tatsächlich geirrt hätte , wäre durch
diesen Brief nebenbei festgestellt , datz „Das Liebesverbot " he.
reits im Jahre 1832 , also vor den 1833 komponierten „ Feen "
entworfen worden fft, denn über die dortigen musikalischen
Zustände verzweifelt verließ Wagner die Kaiserstadt bereits
1822, um zuerst einige Zeit in Prag und dank in Würzburgbei seinem Bruder Albert als Chordirigent zu weilen und da¬
neben die „Feen " zu schreiben . Nach authentischen Mitteilun¬
gen aber soll Wagner den Plan zur Oper „Das Liebesverbot"
erst im Herhlst 1834 während eines Erholungsaufenthaltes auf
der Schlackenburg bei Teplitz entworfen haben . Sicher ist,
daß „Das Liebesverbot " die erste Oper Richard Wagners ist,die öffentlich arrfgeführt wurde . Seine „Feen " erlebten nach
Separataufführungen für König Ludwig ll . erst im Jahre
1888 ihre öffentliche Uraufführung in München, wo sie wegen

ihrer ipi Sinne der Zeit wirklich feenhaften Ausstattung all¬
gemeines Aufsehen erregten und später sogar mit den Fest¬
spielen einem staunenden internationalen Publikum gezeigt
wurden .

„Das Liebesverbot ", dessen Titel auf polizeiliche Anordnung
hin in „Die Novize von Palermo " umgeändert war , wurd «.
am 39 . !März 1836 unter der Leitung des Komponisten, der
als Musikdirektor am dortigen Stadttheater wirkt, in Magde¬
burg aufgeführt . Der Komponist hatte seine Partitur wenige
Dtonate vorher abgeschlossen , mit größter Eile instrumentiert
und innerhalb zwölf Tagen einstudiert . Da man bei dieser
übereilten Aufführung nicht einmal Textbücher drucken ließ
und die Sänger ihre Rollen nur mangelhaft beherrschten, war
es ein Zeichen für die Beliebtheit des jungen Kapellmeisters ,
daß, wie Wagner berichtet, „was hal-bweg gut ging» gehörig
applaudiert ", obgleich „kein Mensch einen Begriff von der Sache
bekommen konnte"

. Für den 30. März kündigte Wagner in
der Magdeburgffchen Zeitung selbst eine zweite Aufführung
an , die zu- seinem Benefiz als letzte Vorstellung vor der Auf¬
lösung der Magdeburgischen Truppe gegeben werden sollte .
Die Vorstellung mußte aber ausfallen , weil zwischen den Dqr »
stellern der beiden Hauptrollen , der Jsabella und des- Claudio
ein beinahe mörderischer Streit ausgebrochen war . . . So
endete Richard -Wagners Wirken als Dirigent und Komponist
in Magdeburg , und er nahm von dort nur die erste Lieb¬
haberin des Stadttheaters Mina Planer mit , die er im glei¬
chen Jahre heiratete .

Während Wagner sich von seinen „Feen " selbst keinen -Er¬
folg versprochen zu haben scheint , bot er sein „Liebesverbot "
— vergeblich — in Leipzig und Berlin an . Mit Empfehlungen
Meherbeers und Seribes , die mit ihren ,-Hugenotten " damals
auf der Höhe des Erfolges standen, suchte er 1836 seine Oper
im Pariser -Renaissance-Theater zur Aufführung zu bringen .
Eine vorzügliche Übersetzung -war begonnen, eine Probe stand
bevor, da scheiterte die Aufführung an dem Bankerott deG
Theaters : — eine der vielen Enttäuschungen , die Wagner in
Paris erlebte und die er in Lewalds „Europa " unier dp«
Titel „Pariser Fatalitäten für Deutsche" geschildert hat . Ein «
hervorragende Aufführung der neunten Symphonie Beetho¬
vens , die er am Conservatoire hörte, leitete ihn neben all de«
bitteren Erfahrungen auf eine neue Bahn ernsten , große»
Schaffens . Seine „Faust -Ouvertüre "

geigt diese Läuterung
an , die ihn veranlatzte , von jetzt an sein „Liebesverbot " alk
verlorene Liebesmühe , als Jugendsünde aufzugeben .

In München ruhte , wie erwähnt , seit 1866 die Originalpar -
litur . Als nach dem Tode Ludwigs II . die Hofämter zusam -
mengreifen mutzten, um das zerrüttete Vermögen deS künig .
licken Hauses zu ordnen , wollte man auch eine Ausfühcun, ,

>



ct lxrvc mw « „^ uiuäbuib * »t« s « eju^taw ^ ki » Mit den
esr , -i . ; verhandelt , die Unwahrheit gesprochen hak. Nutzer
»e . dem Ministerpräsidenten Scheidemann hatte damals Dr .
Leim auch bei dem Reichsfinanzminister Erzberger angefiagt
»ned »war telephonisch . In der Nationalversammlung hat
Werger s-lbft̂ n lT Januar 1920 von dieser Unterhaltung
ausführlich erzählt . Die Zustimmung wurde abhängig ge¬
macht von der ausdrücklichenBedingung , datz Dr . Heim vorher
au einer Besprechung nach Berlin komme . Da er dies unter -
Aetz, kann auch von keiner Zustimmung die Rede sein. He«
Erzberger , dessen Fraktionsgenöfse Dr . Heim damals noch
Mar, hat auch nachträglich ebenso wenig wie Scheidemann
«twas von dem Ergebnis der Franzosenfahrt des Rhernbund-
sihwärmerS gehört.

Lin neues bayerisches Mappen .
Der Ministerpräsident Dr . », « « nilling hat auf Grund emes

Beschlusses des Gesamtministeriums dem ^ ndtageinenGesetz
«ntwurf über die Schaffung eines Wappens des Freistaates
Bayern vorgelegt, das an Stelle des m,t Wn 'güch-r Verordnung
»om 18. Oktober 1823 eingeführten bayerischen Staat . Wagenstreten soll . Nach dem Gesetzentwurf soll em großes und r,n
Leines Staatswappen geschaffen werden . In dem neuen grö¬
ßten Staatswappen ist ebenso wie in dem bisherigen der Ge¬
hanke der Zusammensetz,rng Bayerns aus vier Stammen ,n
« adern . Franken , Pfälzern und Schwaben , durch che. Auf-
_ JL e her Wappenschilder dieser Stämme zum Ausdruck ge¬
bracht worden. Die beiden Löwen als Schildhalter sollen als
besonderes, im Gefühle des bayerischen Volkes wurzelndes Ab¬
zeichen beibehalten werden ; ebenso werden auf den Schildern
Kronen ruhen , da diese ihrem Sinne nach das Zeichen der Vol-
iMtbimq der Machtvollkommenheithalten , also auch als Zeichen
der Staasgewalt . An Stelle der Königskrone soll , edoch die
L»lkskronr treten .

Lnglands Luftflotte.
Im Oberhaus kam die Frage bet englischen Luftschiffahrt

gur Sprache. Lord Birkenhead erklärte , datz es von grotzer
Wichtigkeit sei, datz die Frage der Sicherheit Englands dom
militärischen navalen und aeronautischen Gesichtspunkten aus
geprüst werde. Frankreich besitze gegenwärtig eine weitaus
größere Luftflotte als England . Trotzdem Frankreich an Eng¬
land ungeheure Schulden habe, finde es die Mittel , eine rie¬
sige Luftflotte zu bauen . England müsse eine Luftflotte ha¬
ben, die mindestens ebenfalls so stark sei» wie die irgend eines
anderes Landes . Der Unterstaatssekretär für die Luftschiff,
jahrl , Lord Sutherland , erklärte , datz er nicht an das Aus¬
kommen eines feindseligen Gefühls Frankreichs England ge¬
genüber glauben könne . Frankreich brauche eine starke Luft¬
potte , um etwaige Angriffe der deutsch - russischen Koalition
abzuweisen. Lord Grey meinte, datz die Freundschaft Eng¬
lands die beste Garantie für die Sicherheit Frankreichs sei .
Die Freundschaft Frankreichs für England sei aber von eben-
sogrotzem Wert .

Ärurze Nacbricbten .
* Weitere Verhaftungen kn der Hochverratssache. In der

Pochverratssache Rotzbach find am Montag in Berlin drei wei¬
tere Personen festgenommen worden : Major a . D . Stephan ,
Oberleutnant z . D . ». Lülow und der ' frühere Privatsekrriär
Roßbachs. Alle drei werden am Dienstag dem Richter dorge»
führt . Von den in der Provinz polizeilich Festgenommenenlind gegen 10 Personen richterliche Haftbefehle erlassen Wor¬
ten . In Jena wurden der Geschäftsführer der deutsch-völki¬
schen Freiheitspartej und der Vorsitzende der -Ortsgruppe fest¬
genommen.* Die Auflösung des ReichSschatzministrriumS. Das Reichs-
öchatzministerium wird am 31 . März aufgelöst. Bon feinen
Aufgaben übernehmen am 1 . April das Reichömiuisterium deS
8 ««ern : die Angelegenheiten der Abteilung für die besetztenGebiete ; das Reichsministerium der Finanzen : 1 . das Reichs¬
tiegenschaftswesen, 2 . das Reichsbauwesen, 3 . di« VerwertuagS -
angelegenheiten , 4 . die Wahrnehmung der Rechte des ReichesalS Aktionär der vereinigten Industrie -UnternehmungenA.-G . ; das R chswirtschaftsministerium : die elektrowirtschaft-
kich« Gesetzgebung und sonstige wirtschaftliche Aufgaben . Die
Verteilung und Überleitung der Geschäfte im einzelnen regelndie beteiligten Minister .

* Zusammenkunft JaSpars mit Mnffolini . . Nach Mel dun.
ge» aus Brüssel wird der belgische Minister des Nutzern. JaS -
par nach Mailand reisen, wohin er seine Töchter begleitet , die
einige Tage in Italien blechen soll. Es ist jedoch wahrschein,
sich, datz Mnffolini sich nach Mailand begibt, um dort mit
hem belgischen Minister zusämmenzutreffen . Nach einer Mel¬
dung des Journal aus Rom wird diese Zusammenkunft mit
der Haltung in Verbindung gebracht, die Italien und Belgien
in der Ruhrfrage einnehmen.* Mißachtung richterlicher Unabhängigkeit. In Koblenz ist
bn Amtsgerichtsrat Rapp von der französischen BesatzungSbe -
Hörde verhaftet worden. Er hatte es abgelehnt, gegen einen
Primaner , der einer Beteiligung bei der Kundgebung vor der
Dortenfchen Gutenbergdruckerei bezichtigt war , einen Haftbe¬
fehl zu erlaffen, weil die gesetzliche« Voraussetzungen dieses
Haftbefehls mangels hinreichenden Tat - und Fluchtverdachts« icht Vorlagen. Wegen dieser Entschließung, hie er in pflicht-
mätziger Ausübung seines Richteramtes getroffen hat , ist Rapp
von der Milstärpolizei festgenommen und nach Zweibrückenverbracht worben. Er soll dort vor ein Kriegsgericht gestelltwerden. Damit mitzachtet die französische Besatzung die bei
allen Kulturvölkern anerkannte Unabhängigkeit des Richter«amtes .

* Abermals ei« Fußgänger erschaffen . Der Bergmann Karl
Bracht befand sich auf der Reise von Hagen nach Bochum und
mutzte wegen der Zugsunterbrechung in Vorhalle aussteigen .Er versuchte dann mit zwei Mitreisenden seine Reise zu Futz
fortzusetzen und geriet dabei in die Nähe der militarisierten
Bahnstrecke Borhalle—Vollmarstein, die er in Unkenntnis der
erlaffenen Bestimmungen zu überschreiten versuchte. Dabeiwurde er von der französischen Bahnhofswache erschaffen . TrotzWiderholter Bemühungen von deutscher Seite ist die Leiche bis¬
her noch nicht fteigegeben worden.* Ein Kind blutig geschlagen . Dem siebenjährigen Töchter-
chen der Frau Dr . Schiffer wurde zusammen mit ihrer Schul-
fteundin Irene Schellenburg auf dem Wege der Schule der
Weg von zwei französischen bewaffneten Soldaten absichtlich
versperrt . Das Kind benutzte den verbleibenden Raum zwi¬
schen einem der Soldaten und der Hauseinftiedigung , wurde
hierbei aber von einem Soldaten mit der Faust ins Gesicht ge¬
schlagen . Di « Soldaten gingen, ohne sich um die Folgen zukümmern , Wester . Das Kind wurde, da es stark blutete , nachHause gebracht . Das Gesicht ist vollständig entstellt. Das Na-
senbein ist stark beschädigt .* Eisenbahnunglück auf Eisenbahnunglück. In Hirzenbachbei Boppard fuhr nachts ein mit Franzosen besetzter Zug ineinen Güterlastwagenzug einer Kölner Firma hinein , wobei
zwei Mann ber Begleitmannschaft sofort getötet und mehrereAngestellte schwer verletzt wurden , wovon einer bereis gestor¬ben ist.

Ebenso hat bei Gerolstein ein Zugzusammenstotz zwischeneinem aus Köln und einem aus Trier kommenden Zuge statt -
gesunden. Sechs Eisenbahnangestellte und drei Reisende seien
verletzt worden. Der Betrieb werde im Lause des heutigenTages wieder hergestellt sein.* Sarah Bernhardt t . Gestern abend 8 Uhr starb in Parisim Alter von 78 Jahren die bekannte Tragödin Sarah Bern¬
hardt .* Chinesischer Boykott gegen Japan . Rach einer Havas -
Meldung aus Shanghai hat dort eine grotze Versammlung von
Kaufleuten und chinesischen Studenten stattgefunoen , in der
eine Entschließung angenommen wurde, die einen Boykott der
Japaner vorschlägt , um Japan zu zwingen, Port Arthur und
Dalutz an China zurückzugeben. In Shanghai fanden wei-
ter große Kundgebungen statt, bei denen Plakate mit In¬
schriften herumgetragen wurden, die die Zurückweisung der 21
japanischen Forderungen verlangten .

Wadischer Landtag .
Die nächste Plenarsitzung

findet am Mittwoch 11. April , vormittags 8 Uhr, statt . Auf der
Tagesordnung stehen die Abänderung des Grund - und Ge¬
werbesteuergesetzes, die Wohnabgabe und die Vorausverwen¬
dung eines größeren Betrages zur Gewährung von Baubei -
hilsen des Staates , sowie die Gewährung eines Staatskredits
an die Handwerkskammer.

DeS „Liebesverbotes " durchsetzen . Die Stimmen waren bereits«msgeschricben, ein Klavierauszug fertiggestellt und eine Kla -»ierprobe fand statt . Wohl aus einen Wunsch aus BayreuthUnterblieb aber die Aufführung ; man gestand wie es scheint ,
Mus dem Wergleichswoge die öffentliche Aufführung der »Feen "
>u. Später regte der damalige Münchener Kapellmeister ,jetzige Operndirektor in Karlsruhe Fritz Cortolezrs eine
Alufführung des »L i e b e sv e rbo t e s" wiederholt an , auchIch bemühte mich vergeblich, Felix Mottl davon zu überzeugen ,Hatz die Ehre des Meisters nicht -beeinträchtigt würde, wennMan seinen aufrichtigen Verehrern Gelegenheit böte, das
grausam verstotzene Jugendwerk kennen zu lernen .

' Inzwischen sind an den bayerischen Staatstheatern und auchDMderwärts in der Beurteilung des Lebenswerkes RichardILagners manche Scheuklappen gefallen . Bei aller EhrfurchtAor dem Genie des Meisters mehren sich die Versuche, Urrzeit-
(ematzes auszuschalten und Zeitgemäßes aus seinen Worken

erauszuholen . I » München zeugen dis wertvollen Neu»
knszenierungen des »Nibelungenringes " und erst vor wenigenTggen des .Lännhäüsers " von der Schaffensfreude und tatverständnisvollen Tatkraft ,

■die unter dem ' ziellbewutztrn und
ffuildlgen Generalintendanten , Geheimrat Dr , Zeih und

. » "ff* jugendlich unternehmenden und doch bereits MeisterlichUbkmrten Generalmusikdirektor Hans K rr a pp e rkso n schauch dieses Gebiet beleben. Nachdem 1011 das Textbuch undtzm vorigen Jahre der Klavierauszug u . die Partitur erschienenwaren , wurde unserem Kapellmeister Robert Hexer dieGinstudierung des „Liebesverbot " übertragen und i« den botz-mU toielem ®Iei & und ebevsogrotzem Mrstänbchs

t ^ ' e£a»
^ i r

» eine Umdichtung von Shakespeares
^ utz fur Rtah » die Wagner mit der» sicheren Blük und Ge -
Hchrck, die das werdende Genie kennzeichnen, in dem Sinne vor»f ^uolnmen hat , datz die im Original fast übertriebene » Gegen-Hatze der einzelnen Charaktere und die tragisch-hartem Element »«ugunsten der in dem Stoffe reichlich aufkeimenderr Komik»xmildert sind. Wenn Wagner selbst seine Dichtun» als amftittole Verherrlichung der »freien Sinnlichkeit " später ab»lehnte, so wird man mit Nietzsche seiner aus dem GegLndrik»mgewairdetten Anschauung des Lebens und der' Lrobo. möchtmit voller Sympathie gegenüberstehen, mag man <*m% j&g tra»© e ine und W i l h e l m H e i n s e geförderte , ballt « «ich«»ald ausgelassene Sinnlichkeit der Zeirstimmung in den Srat»Wtftr Jahren des vorigen Jahrhunderts durchaus nicht•Bagner hat uns die kalte Tugend von Shakespeares »Jfäöella "
Durch eine bezwingende, lustspielmätzige Liebenswürdigkeit .Menschlich näher gebracht und den Statthalter Friedrich LewGrausamen Tugendhelden, der das Liebesverbot erläßt , alsW»ue tragikomischeallzumenschliche Gestalt air den Pranger ge¬

stellt, die in ihren eigenen Narrenketten zappelt . Die Novizevon Palermo , Jsabella , fleht ' bei diesem puritanischen Tyran »
nen für das Leben ihres Bruders , der ein Verbrechen gegendas Liebesverbot begangen hat . Friedrich macht die Begna¬
digung von einem Liebesopser Jsabellas abhängig , will aber
doch das Todesurteil vollziehen lassen , um sich nach der Lie¬
besnacht selbst verzweifelt dem Tode zu weihen . Jsabella
schiebt die verlassene Gattin des Tyrannen unter und nimmt
selbst statt de» klösterlichen Schleiers die Hand des lebensfrohenLuzia . Eine ausgelassene Karnevalsstimmung rauscht durchalle Begebenheiten und lätzt gegenüber dem leidenschaftlich
ftohen Spiel den Vorwurf der Frivolität kaum aufkommen .Das Theatevitut Wagnexs hat, von einzelnen dramaturgischen
Mängeln abgesehen, aus der ernsten, manchmal überstrengen
Dichtung Shakespeares ein wirksames Opernlustspiel geschaf¬
fen, das uns von Anfang bis zum Ende durch seine Leiden¬
schaftlichkeit wie seinen Humor feffelt.

Gerade so die Musik . Nur Wahnfrieds puritanischer Wahnkann es schmerzlich empfinden, datz der einundzwanzigjährige
Geselle den Spuren Wellinis und Epontinis gefolgt ist, datz
seine erste Oper eine italienische Opernkomödie uno keine ka-
pellmeisterliche deutsche romantische Oper geworden ist. Die
Partitur enthält neben mancher Schablone soviel sprühende
Jugend , scviÄ Klanges - und Sangesfreudigkeit , gepaart mit
frrschzugreifeuiderErfindung , datz ich mir den jungen Wagner
gar nicht anders wünschen möchte. Aus blaffen Gedanken ,aus dekadenter Überlegtheit und Tendenz ist noch selten «in
Meister erstanden. Bei aller Sinnesfreude und allem leicht¬
sinnigen Dromslosmusizieren rühren bereits in dieser schönen
»Jugendsünde " einige Vorahnungen des »Tannhäuser " unser
Musikalisches Herz. Die tiefempfundene musikalische Theatra »
8k hebt diese Komposition ebenso Mer das Niveau der italie¬
nischen Spieloper jener und auch späterer Zeit , wie mancherwertvolle musikalische Gedanke, Man höre nur die großartige
ftgnrale Untermalung der Szene , in der der Tyrann die
«mpörte Jsabella von der Verkündung seines schamlosen An¬
sinnens abzuAringen sucht ! Zugegeben, dem jungen Verdi
stünde manches in dieser Oper besser an , als dem jungen deut¬
schen Nationalkomponrsten, aber wir freuen uns destomehrdarüber , daß der junge Verdi -Wagner ein ganzer Ŵagner ge¬worden ist.

Ditz Aufführung der Oper am 24 . März in München, die
von W rl l i W i r k geschmackvoll inszeniert und vornehm aus -
Wfkritei, von Robert Heger , der die Partitur mit be¬
wundernswertem Geschick gekürzt und eingerichtet hat , mit
sortrritzendem Schwung dirigiert , von Nelly Merz (Jsabella ) ,
Bvodersen (Friedrich), Dcpser (Luzio) ,Krautz (Clauvio ) , Lohfing
Mrighelka), Margot Leander , Hermine Boseiti . und anderen
treffend eingesetzten ersten Kräfte glänzend dargestellt und

- Die Jaghstmee.
Der Finauzmintster hat dem Landtag den Entwurf «ine»

Jagdsteuer - Gesetzes unterbreitet , deffen grundlegender 8 1 be¬
sagt :

'
»Wer '

zux Ausübung der Jagd auf eigenem oder frem¬dem Grund innerhalb 'deS Lande» Baben berechtigt ist, unter -
tiegt einer jährlichen Ab,;abe lJagdsteuer )

' in '
Höhe von >15

v . H. des Jahreswerts der Berechtigu,̂ "
. Im § 2 wird be¬

stimmt : »Steuerpflichtig ist, sofern die Jagd durch Verpach¬tung ausgeübt wird, der Pächter , bei Unterverpach¬
tung der Ünterpächter . Übt der Eigentümer die Jagd selbstaus oder läßt er fie durch Jäger ausüben , so ist er selbststeuerpflichtig. Bei rückständigen Steuern wird für jeden aufden Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefangenen Monatein lOprozentiger Zuschlag erhoben, die Hinterziehung der
Jagdsteuer wird mit einer Ge'dstrafe bis zum SOfachen Be¬trage des hinterzogenen Steuerbetrags bestraft. Die Gemein-den und Kreise sind nicht berechtigt , Zuschläge zur Jagdstruerzu erheben . Das Gesetz soll mit dem 1 . Februar 1023 tnKraft treten .

In der Begründung wird darauf hingewiesen , datz sich anden Jagdpachtungen in zunehmendem Matze solche Kreise be¬teiligen , die aus den ungewöhnlichen Wirtschaftsverhältniffenbesondere Vorteile gezogen haben und das rasch erworbeneGeld wieder in Luxusausgaben Umsetzen. Auch Ausländertreten in zunehmendem Matze als Jagdpächt^r auf . Die drin¬
gende Notwendigkeit, angesichts der schweren finanziellen Nor -lage des Landes , jede niögliche Steuerquelle restlosauszuschöpfen, legte den Gedanken nahe, auch den durchJagdpachtung und Jagdausübung getriebenen Aufwand durcheine besondere Steuer zu belasten. Datz davon auch Kreisebetroffen werden, die in der Jagdausübung keinen Lurussportsehen, ist vielleicht zu bedauern ; es ist aber nach der Regie¬rungs -Begründung praktisch nicht möglich, hier Unterschiede zumachen. Auch die voraussichtlich mit der Einführung derSteuer verbundene weitere Erhöhung der Wildpretpreisemuffe man als unvermeidlichen Nachteil hinnehmen.

Nach dem Stand vom 1 . Februar 1920 war der Gesamt -
jahres -Pachtwert der Gemeindejagden etwa 2 880 000 M ., derverpachteten Staatsjagden rund 330 000 M . Inzwischen batdie gewaltige Geldentwertung für die fteigewordenen Jagdeneine außerordentliche Steigerung der Pachterlöse gebracht,durchschnittlich auf das Dreitzigfache , so datz zunächst miteinem Mindeststeuerertrag von etwa 15 Millionen Mark zurechnen sein dürfte . Dabei sind die Eigenjagden noch nichtberücksichtigt .

Wadiscbe Älbersicbt.
Aus der Datt entlassen

wurde der Obmann der Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner»Bieser, der in Offenburg verhaftet und nach Straß ' erg ver¬
bracht worden war .

Tndwigsbaken.
In der Nähe des alten Rangierbahnhofes Ludwigshafen

überfielen französische Soldaten mehrere Personen und nah¬men ihnen die eingekanften Waren und Geldsummen ab . Als
sich die überfallenen wehrten, wurden sie schwer mitzhandelt.

Gegen Scdmutz und Scdund im film.
P . .A. Auf Antrag des Ministeriums des Innern hat die

Filmoberprüfftelle in Berlin die Zulassung der Bildstreifen
»Der Fürst der Berge"

(hergestellt von der Harry Piel - G -'sell-
schaft ) und „Die Minderjährige " chergestellt von der inzwischen
aufgelösten Olaf -Filmgesellschaft) widerrufen . Bei dem erste-
ren Film handelt es sich um die Darstellung einer auf
schlimmsteSensation angelegten, unsinnigen Handlung , die vonder Filmoberprüfstelle in der Entscheidung über den badischen
Widerrufsantrag als „grob schundmätzig " charakterisiert wurde.Bei dem Film „Die Minderjährige " , der bei der Überprüfungnicht vorgeführt werden konnte, weil das ganze Filmmaterialan eine italienische Gesellschaft Mergegangen ist, wurde die
entsittlichende und verrohende Wirkung des Films als erwiesenbetrachtet .

gesungen wurde , brachte dem jungen Wagner und der Mün «
chener Nationaloper einen vollen Erfolg . In dieser vorbild¬
lichen Bearbeitung des »Liebesverbot" wird das Werk überall
ehrenvoll und genußreich gegeben werden können , und wohlauch bald gegeben werden. Bayreuth kann sich mit diesem
liebenswürdigen »Liebesverbot" wirklich aussöhnen!

Dr . Friedrich Mühl .
VII . Ikammermusiksbend der Ikonzert -

direktion Neuteld .
Für empfängliche Ohren und Seelen brachte die Urauffüh .

rung eines Streichquartetts (E-dur ) des hier studierende»Jungruffen Nicolai Lopatnikofs einen beachtenswer.ten Gewinn , wiewohl das mitunter in der Faktur sehr ge¬
schickte und geschmackvolle Werk nach Stimmung und sogarnach Inhalt , sich noch deutlich abhängig von unsterblichen rus¬
sischen Vorbildern zeigt. Aber darin sind doch auch viele eigenemelodische und harmonische Kräfte eines Tonsehers im Er¬
blühen begriffen » die abseits vom Salonkomponistentum zugroßen Hoffnungen berechtigten. Das gilt zunächst von tzendrei ersten Sätzen , in denen erlesener östlicher Stimmungsge -
halt sich mit lebendigem Fluß der Entwicklung paart . Ein
Allegretto (quasi Präludium ) ; bildet die an Weichheit und
Biegsamkeit überraschend glückliche Einleitung . Auch das
Scherzo bleibt ein bedeutsames klangliches Ereignis , und ebenso
wahrt ein Andantino eminent sinnlich slavischen Wohllaut .
Skeptischer mutet der Schlußsatz an . der in eine — wenigstensdem vorangehenden Charakter des Werkes gegenüber — recht
wesensfremde und problematische Fuge einmündet und
dadurch an der instinktiven Unbeirrbarkeit des Schöpfers
gelinde Zweifel auflommen lätzt . Dem geistigen Gehalt ist die
eigentliche Satzkunst noch nicht überall gleichtoertig ; wohl mei¬
stert Lopatnikoff das technische Rüstzeug schon tüchtig, dochbleiben gegenüber der Primgeige die 3 übrigen Instrumente i«weitem Ausmaß oft unbeschäftigt, sie werden solistisch nichtgenügend ausgenützt und daher stark in den Hintergrund ge.
drängt , wodurch dem Komponisten manche Steigerunge »
entgehen , die durch die organische Geschloffenheit aller dochwohl möglich wären . Wenn trotz solch anfechtbarer Stellen
die Novität einen starken akzentuierten Erfolg hatte, so dankt
fie ihn auch der tonlich abgerundeten und exakten Wiedergabe
durch das Karlsruher Streichquartett , das sich
durch , die künstlerisch vollendete Vermittlung deS auf dem
festen Boden der Tonalität stehenden und sich um die theore¬
tischen Probleme der Atonalität noch wenig kümmernden Wer -
keS mit ein großes Verdienst erwarb . Den übrigen Programm »
teil füllten die Herren O . Voigt , W . G r a b e r t, H . Mü¬
ler und P . T r a u t v e t 1 e r mit je einem Streichquatt «N
von Hayd n und Beethoven. v -



In Herden FAlo» hat das Ministerium dc» Innern den Nt - ,
Herruf auf Anregung von seiten -der zur Überwachung der
Durchstrhrung der Ssb»bbeltirirmungen des LichtsoiclgesetzeS
geschaffenen Ortsausschüsse für Lrchtspielpflege beantragt .

Die Angestellten in der bsdiscben
Industrie .

Seit der Berufszählung vom Jahre 1807 sind amtliche Fest¬
stellungen über die Zahl der Angestellten in der Industrie im
Reiche nicht mehr erfolgt . Bon um so größerem Interest «
dürften deshalb die Ermittelungen des Statistischen Landes -
amts vom Sommer 1922 fein, nach welchen die Zahl der An¬
gestellten. d. h. des Büro -, kaufmännischen und technischen Be.
triebspersonalS , um diese Zest in der badischen Industrie rund
86 000 Personen betragen hat. Nicht enthalten in diesen An¬
gaben sind die Angestellten in den gewerblichen Betrieben de»
Staates und der Gemeinden, sowie die Angestellten im Bau ».
Handel- und Verkehrsgewerbe. Es liegt auf der Hand , daß die
größte Zahl von Angestellten auf die Städte mit starker Indu¬
strie entfällt . So beträgt in der Stadt Mannheim die Zahl
der industriellen Angestellten rund 12 300. d . s. ein Drittel der
Angestellten in der Industrie des ganzen Landes . An zweiterStelle steht Pforzheim mit 3800 und demnächst Karlsruhe mit
3600 Angestellten. Die Höchstzahl von Angestellten in ein und
demselben Betriebe findet sich in einem industriellen Großbe¬trieb, der elektrische Maschinen und Anlagen herstellt ; es fol¬
gen eine Fabrik für landwirtschaftliche Maschinen und eine An-
tomobilfäbrik mit je nahezu 1100 Angestellten. In Hinsicht
auf die einzelnen Industriezweige entfallen rund 13000 An-
gestellte, d. s. über ein Drittel der ermittelten Gesamtzahl , auf
die Industrie der Maschinen, Instrumente und Apparate . An
nächster Stelle steht mit 6100 Angestellten die Metallindustrie »dann folgt mit 4600 die Nahrungs - und Genußmittelindustrie
einschließlich der Tabak- und Zigarrenindustrie . Anders ge¬staltet sich das Bild , wenn man das zahlenmäßige Verhältnis
zwischen Angestellten und Arbeitern ins Auge faßt . Die größte
Zahl der Angestellten im Verhältnis zur Arbeiterzahl entfällt
nicht auf die Maschinenindustrie, sondern auf die Industrieder Ole , Seifen und Fette usw., in der auf 100 Arbeiter 28
Angestellte kommen. Den verhältnismäßig geringsten Bedarfan A stellten weist die Tabak- und Zigarrenindustrie aus
(auf 100 Arbeiter 4,8 Angestellte) . Die im ersten Augenblick auf -
fotllende Erscheinung, daß 14 Fabriken , in denen je 100 und
mehr Arbeiter beschäftigt sind , überhaupt keine kaufmännischenund technischen Angestellten beschäftigen , ist daraus zu erklären,daß es sich dabei um Zweigniederlassungen, und zwar — miteint einzigen Ausnahme — von Zigarrenfabriken handelt,bei denen die Leitung vom Verwaltungssitze des Stammhausesaus erfolgt . Das Gegenstück dazu bildet die Zentrale einerder chemischen Großindustrie angehörigen Konzernfirma am
Bodensee, bei der auf 42 Arbeiter 140 Angestellte entfallen .

Mcbtttngskürsorge .
P .A. Die Fürsorge für Flüchtlinge aus den besetzten Gebie¬ten an der Ruhr und am Niederrhein , aus der Pfalz und ausden besetzten Teilen von Baden übt das Badische Rote Kreuzaus durch die Zweigvereine des Bad . Frauenvereins in Verbin.

düng mit den Männerhilfsvereinen .

Ikurze Msckricbten aus Müden .
* Die Landesbibliothek in Karlsruhe ist nach Satzung § A>

wegen Reinigung von Gründonnerstag bis einschließlich Sonn¬
tag , den 8. April , geschloffen.

Für den auswärtigen Leihverkehr ist mit der letzten Post¬
gebührenerhöhung Verbilligung eingetreten , daß die im „ Leih¬
verkehr der Staatsbibliotheken " eingeführten Vordrucke als
„Drucksache " verwendet werden können (bisher Briefe - oder
Postkartengebühr ) . Es ist besonders erfreulich, daß diese im
ganzen Reich wirksame Verbilligung auf einen Antrag Badens
im Reichsrat zurückgeht . Das verständnisvolle Bestreben der
Badischen Regierung , die geistige Kultur zu fördern, zeigt sich
auch darin , daß sie für die auswärtigen Benutzer der Landes -
bibliothek alle Kosten übernimmt mit Ausnahme der Bestellung
(Postkarte zulässig) und der Rücksendung der Bücher. Dir Be¬

nutzer könne«, diese Kosten weiter vermindern , wenn sie sich
zu gemeinsamer Rücksendung vereinigen. Bei den empfind,
lich hohen BLcherpreiien ist da» Bestreben de» Staats , die Be¬
nutzung der Bibliotheken möglichst zu verbilligen , sehr zu be.
grüßen . Die Landesbibliothek in Karlsruhe kann von jedem
Landeseinwohner benutzt werden.

Aus der Landesbsuptstsdt .
Einstellung deS Sonntagsbetriebs auf Nebenbahnen.

Zu der durch die Zeitungen gegangenen Nachricht , daß der
Sonntagsbetrieb der Nebenbahn Bruchsal—Hilsbach —Men-
ziugen eingestellt werde, wird uns mitgeteilt , dnß die Ver¬
kehrsvereine Bruchsal und Karlsruhe , die ein Jntereffe an
dem Fortbestand des Bahnbetriebs , namentl . auch an den Sonn¬
tagen, haben, beim Finanzministerium wegen der Aufrecht¬
erhaltung des Sonntagsbetriebs vorstellig geworden sind . Mit
Rücksicht auf die eingetretene Kohlennot konnte aber dem
Wunsche nach Erhaltung des Sonntagsbetriebs leider nicht
stattgegeben werden. Die Einstellung ist indes nur als vor¬
übergehend gedacht und wird in dem Zeitpunkt aufgehoben
werden, in welchem die Kohlenversorgung der Bahn dies ge¬
stattet . Die erwähnten Vereine haben daraufhin bei der Ober¬
postdirektion die Einrichtung eine» Kraftwagenverkehrs auf der
Strecke Bruchsal—Wenzingen mit dem Ergebnis beantragt ,ab Sonntag , den 25 . dieses Monats , zunächst versuchsweiseein Autozug vormittags 8 %. Uhr von Bruchsal nach Menzm-
gen u n nachmittags %4 Uhr ab Menzingen ein solcher nach
Bruchsal zum .Anschluß an den um 5,20 Uhr daselbst in Rich¬
tung Karlsruhe abgehenden Personenzug zurückgefuhrt wird.
Fall » sich der Versuch bewährt , soll eine derartige Verbindung
beibehalten werden.

Weiter ist der Verkehrsverein Karlsruhe in Verbindung mit
dem hiesigen Schwarzwaldverein dahin vorstell̂ geworden»
daß auf der Bühlertalbahn von der geplanten gänzlichen Ein¬
stellung des Sonntagsverkehrs Abstand genommen und zur
Bedienung des starken Ausflugsverkehrs nach den Höhenartenim Anschluß an Bühl wenigstens ein Vormittagszug nach
Obertal und ein Abendzug von da zurück nach Bühl geführtwerde. Wie man hört , wird diesem Wunsche entsprochen wer¬
den.

Die Einstellung deS Sonntagsverkehrs auf der Albtalbah «
Karlsruhe —Herrenalb ist nicht beabsichtigt , wohl aber wird
der Sonntagsverkehr auf der Teilstrecke Buseubach—Brötzin¬
gen sistiert werden.

* Wohltätigkeitskonzert für die Erwerbslosen . Wie uns die
Erwerblosenkommission mitteilt , findet am 9. April , abends
% 8 Uhr , int großen Festhallesaal ein Konzert zugunsten der Er¬
werbslosen statt . Das Landestsheaterarchester , sowie Frau
Hilde von Alpenburg -Eberbach, Sopran , Herr Ottomar Voigt,Violine und Herr H . Bürger am Flügel , haben ihre güttge Mit¬
wirkung zugesagt. Die Leitung hat Herr Operndirektor Cor-
tolezis bereitwilligst übernommen . Zu Gehör gebracht werden :
I . S . Bach, Suite in Ddur , die Händelsche „Deutsche Arie Nr.3" für 'Sopran (bearbeitet von H. Roth ), I . Haydn, SinfonieNr . 12 Lckur, W. A. Mozart , Brc . und Rondo (Chio miscordi)für Sopran und die herrliche Egmont - Ouvertu « von L . v .Beethoven. Die Eintrittspreise 1215 M . im Saal und 675 M.auf den drei ersten Reihen der Galerie , einschließlich Ver¬
gnügungssteuer und Einlaßgebühr ermöglichen es jedermann ,
sich diesen selten gebotenen Kunstgenuß zu erlauben , umsomehrman damit einen wohltätigen Zweck dient . Karten im Vor¬
verkauf sind zu haben in dem Zigarrengeschäft von Mehle,Ecke Kaiser- und Waldstraße, im Büro der Kommission, Beiert¬
heimer Allee 10 und an den durch Plakate erkenntlichen Ver¬
kaufsstellen. Wir raten , sich frühzeitig eine Karte zu sichern ,da dieselben bei dem Gebotenen sehr rasch vergriffen seinwerden.

* Schülermonatskarte « auch für Lehrlinge . Der Deutsche
Industrie - und H« idelstag teilt mit , daß nunmehr die Schü¬lermonatskarten Men Lehrlingen unter den gleichen Voraus -

> setzungen wie den Handwerkslehrlingen zugänglich gemachtwerden . Neben einer Bescheinigung des Lehrherrn darüber ,
welchen Beruf der Lehrling erlernt und daß ein schriftlicher
Lehrvertrag geschlossen ist, muß noch eine Bescheinigung der
Handels -, Handwerks- oder Landwirtschaftskammer oder derin den einzelnen Ländern ihre Obliegenheften versehenden

Derus -vellretung Doriäfe vorgetegr werden , daß die Angaben
richtig find, und daß ihr der Lehrvertrag Vorgelegen hat . Bon
solchen Lehrlingen , deren Lehrherren derartigen Berufsver¬
tretungen nicht angehören , find die Bescheinigungen der bunte¬
ren Verwaltungsbehörden (Landratsämter , Kreisdirektione«
usw.) einzuholen . .

HommunatpoUt . IRunbscbau.
Die Sterblichkeit in deutschen Großstädten ,

Dezember 1922 .
Bon Dr . Schoppen , Düsseldorf.

KK . Die Sterblichkeit in den 46 deutschen Großstädten hatim Dezember weiterhin zugenommen. Möglich , daß diese Zu-nähme der fortschreitenden Jahreszeit in den Winter hineinentspricht. Möglich aber auch- daß sie als ein« Auswirkungunserer überaus traurigen wirtschaftlichen und sozialen Ver.hältnisse anzuschen ist, welch letztere durch die zwei Tatsachen„Teuerung und Wohnungsnot " mit all ihren Folgen in bezugauf die gesundheitlichen Verhältnisse charakterisiert werden.Manches deutet auf das eine wie auch auf oas andere hin.Im ganzen sind in den fünf Wochen des Dezember , die znmAusgleich die Berichtszeit umfaßt , in deutschen Großstädtenrund 22 000 Personen vom Tode ereilt worden . Das sind proWoche 4400 oder rund 1000 mehr als in den Monaten Augustund September . Dabei hielt sich die Zahl der nicht ortsansäs¬sigen Personen , die in den Großstädten verstorben sind , etwamrf gleicher Höohe wie dort . Es waren im Durchschnitt der
Woche rund 260. Dagegen hat die Zahl der gestorbenen Säug¬linge beträchtlich zugenommen, obwohl im Dezember und den
vorhergehenden Monaten merklich weniger Kinder geborenwurden als im August und vordem. Aufs Tausend der Be¬völkerung und aufs Jahr berechnet, sind in deutschen Groß¬städten im Dezember insgesamt 13,8 Personen aus dem Leben
geschieden . In den vorhergehenden Monaten waren es er-
heblich weniger . Im August, dem günstigsten Monat des ver-floffenen Jahres , nur 10,7.

Von den einzelnen ansteckenden Krankheiten , über die hierregelmäßig berichtet wird, haben nur drei in geringerem Maßezum Tode geführt . Es waren das Kindbettfieber, Typhus undRuhr , während 'bei Scharlach und Genickstarre die sich durch¬schnittlich in der Woche ereigneten Todesfälle gleich hoch wieim November geblieben sind. Bei Typhus und Rühr mit einerüberhaupt nur geringen Zahl von Todesfällen hält sich derRückgang auch nur in mäßigen Grenzen . Beträchtlicher ist erdagegen bei Kindbettfieber . Hieran starben im November
wöchentlich 30 Frauen , im Dezember dagegen nur 22, wasetwa dem Durchschnitt der 62 Jahreswochen entspricht.Die übrigen ansteckenden Krankheiten zeigen jedoch zumTeil recht erhebliche höhere Sterbezahlen . Neben Tuberkuloseund Masern sind es vor allen Dingen Erkrankungen der
Atmungsorgane , die in erhöhtem Maße zum Tode führten .So sind z . Ä. der Diphtherie 134 Personen erlegen . Im vor¬
hergehenden Dezember waren es jedoch sogar 170 . Aber imLaufe des Jahres 1922 hat nur der Monat Januar mehr Opferan Diphtherie gefordert als der Dezember . — Der Keuchhustenwirkte zwar im September verheerender als in der Berichts¬zeit . Der letzte Dezember mit 161 Todesfällen übertraf
jedoch seines Vergleichsmonat des vorhergehenden Jahres ummehr als 50 Todesfälle . — Die Lungenentzündung zeigt schonseit Oktober die übliche Zunahme der Sterblichkeit . Kamen im
September auf die Woche noch 230 Todesfälle , so waren es imNovember bereits 360 und im Dezember nahezu 460 . — Nochbeträchtlicher ist im letzten Monat die Steigerung bei Jn -- fluenza gewesen. Sie hat noch im Oktober nur durchschnittlichpro Woche in 30 Fällen zum Tode geführt , im November da¬
gegen JcE>on in 80, im letzten Dezember jedoch in weit über200 Fällen . Bemerkt sei stdoch , daß die Dezemberzahlen weit
hinter denen des Vorjahres zurückbleiben. Fiel doch dort ge¬rade in den Dezember der Ausbruch einer Grippeepidemie , die
sich fast über ganz Deutschland erstreckte . — Auch die Kurvefü' ' Tuberkulose , um zum Schluß auch hierzu noch zwei Worte
zu sagen, zeigt wieder stark ansteigende Tendenz . Die Tuber¬
kulose hat in den fünf letzten Wochen des Jahres 19-22 nichtweniger als 2500 Opfer gefordert . Im Vorjahr sind ihr inder gleichen Zeit dagegen nur rund 22000 Personen erlegen.

ZichiWlisle
der MM ZWÄheiblMLotleiie.
1 . Haupttreffer Mk. 10000, Los Nr . 2627 , 8. Haupt -

treffer Mk. 1000 , Los Nr . 6712, 2 Gewinne k Mk. 500,Lose Nr . 4925, 16462, 5 Gewinne k Mk. 200, LoseNr 279 818 1469 2067, 6306 .
50 Gewinne k 60 Mark.

Lose Nr. 97 770 1273 1745 2058 4155 4363 4474 4876
5156 6055 6324 6449 6839 7428 7773 8716 9444 9520
10102 12459 12659 13465 13482 14385 15602 16500
17149 17283 18004 18322 18501 18613 19523 20045
80269 21251 21617 81620 22037 22575 23575 24601
24868 26257 26357 26430 26835 2786g 28933.

150 Gewinne 5 20 Mark.
Lose Nr . 147 413 603 628 1012 1282 1728 1755 1785

1945 2396 2762 8816 2890 2894 3161 3389 3810 3963
3969 4300 4450 4575 4866 5160 5311 5460 5496 57596193 6269 6323 6461 6776 7315 7814 8105 8143 8608$ 743 8909 9297 9499 9877 9885 9945 10032 10078
10082 10117 10133 10199 10225 10375 10643 10673
10682 10840 11036 11576 11713 11741 12017 12029
12362 12640 13089 13216 13223 13503 13577 13623
13947 14247 14268 14537 14697 14973 15377 15892
15893 15967 16102 16141 16173 16892 16954 16955
17073 17589 17754 17867 18155 18321 18399 18504
18711 18881 18911 18945 18964 19433 19961 20361
20793 20832 20891 21030 21098 21294 21961 22250
22411 22700 22745 22934 22937 23217 23225 23261
23610 23745 24119 24pö8 24704 25005 25042 25074
25277 25398 25941 26090 26164 26564 27069 27317
27336 27696 28008 28220 28504 28616 28682 29161
29273 29522 29589 29751 29906 29960.

Deutsche Jugendherbergen, Awelgau - schutz» «»den» Geschäftsstelle Karlsruhe , « udatfstr. 7

ci an n ßraitseji

Maul - und Klauenseuche brtr .
Die Maul - und Klauenseuche im städtische « Gutshof

in Rüppurr ist erloschen . Die s. Zt . angeordneten poli¬
zeilichen Maßnahmen werden mit sofortiger Wirkung
aufgehoben . R .640

Karlsruhe , den 21 . März 1923. O .-Z . 31
Bad. Bezirksamt — Polizeidirektio «.

von 4—16 mm, verzinkt u.unverzinkt, in verschied.Längen 1300 Mk . pro kgabzugeben, auch teilweise .
Ferner L 334

Btizifl- mi Oeliisser
zu kaufen gesucht.

Leo». Habermaaa , Mann*
beia R 7/29, Telefon 1346

A.. H. Md )
Gemäß § 4 der Anleihe-

dcdingungen kündigen wir
hiermit sämtliche noch im
Umlauf befindlichen Teil -
schuldverschreibungenuns «,
rer 4prozent,gen Anleihe
vom 1 . Juli 1895 zur Rück¬
zahlung auf den 1 . Juli d.I . Die Rückzahlung er¬
folgt zum Kur» von 105

Prozent gegen Ablieferung
der Teilschuldverschreibun-
gen und der noch nicht fäl¬
ligen Zinsscheine nebst Er¬
neuerungsscheinen

in Durlach bei der Ge¬
sellschaftskaffe , B .333

in Karlsruhe : bei den
Bankhäusern Beit L. Hom-
burger u . Rheinische Cre-
ditbank, Filiale Karlsruhe .

Durlach. 24. März 1923.
Der Borstand.

Maschinenfabrik Gchner
Men-veseW-st.

Die Aktionäre der Ma¬
schinenfabrik Gritznrr wer¬
den hiermit zur
37. erDtL ffieRnalDecfammlmg
eingeladen, welche am
Mittwoch, den 18. April
1923, vormittags 11 Uhr,
zu Durlach in den Ge¬
schäftsräumen der Gesell¬
schaft stattfinden wird.

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstan¬

des über das Ge¬
schäftsjahr 1922 .

2. Bericht des Aufsichts¬
rates .

3 . Beschlußfassung über
Genehmigung des
Rechnungsabschlusses
und Verteilung deS
Gewinnes .

4. Beschlußfaffung über
Entlastung des Vor¬
standes und des Auf-
sichtSrates.

5. Wahl zum Auffichts¬
rat .

Der Aufsichtsrat bezeich¬
net als diejenigen Stellen ,bei welchen die Aktien oder
die über die Hinterlegung
ausgestellten notariellen
Bescheinigungen zur Teil¬
nahme an der Generalver¬
sammlung , und zwar bis
spätestens am 14. April ,abends 6 Uhr, zu hinterle¬
gen sind :

in Durlach : die Grsrll -
schaftskaffe ,

in Karlsruhe : das Bank¬
haus Beit L. Hombur-
ger und die Rheinische
Creditbauk, Filiale
Karlsruhe »

in Frankfurt a . M . : die
Deutsche Bank. Filiale
Frankfurt a. M . und
das Bankhaus M.
Hohrnemser,

in Berlin : die Dirrktio »
der DiSeouto-Gesell-
schaft. B .337

Durlach, 26 März 1923 .
Der Aufsichtsrat der

Maschinenfabrik Gritznrr
A.-G.

Robt . Nicolai ,Direktor der Rheinischen
Creditbauk, Filiale Karls -

ruhe, Vorsitzender.

i. ktreitigr Arichtrbarkkit.
R .626 . Bruchsal. In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma
Braun L Neher in Bruch¬
sal und deren Teilhaber
Karl Neher hier, Josef
Brimn in Heidelberg und
Frichrich Summrrrr in
Neckargemünd ist Termin
zur Beschlußfassung über
den von den Gemein¬
schuldnern eingereichten
Zwangsvergleichsvorschlag

und zur Feststellung der
Stimmrechte streitig ge¬
bliebener Forderungen be¬
stürmt auf
FreSag , den 13 . April
1923, vormittags 11)4 Uhr,
ivor das Amtsgericht Bruch¬
sal, 2 . Stock, Zimmer 16.

Der Zwangsvergleichs¬
vorschlag und die Erklä¬
rungen der GläubigerauS -
sck>ustmitgli«der sind zur
Einsicht der Beteiligten
aus der Gerichtsschreiberei
niedrrgelegt .
Bruchsal. 20. März 1928.

Der Gerichtsschrekber deS
Amtsgericht».

SlnistrtzWege.
R.W4 . Säckingen. In dcr

Strafsache gegen den Me¬
chaniker und Maschinen-
bändler Emil Weniger in
Eolmar i. Elf. Wege» Um-

sahstüucrhinterBehang
wurde Termin gsr Hanpr-
Verhandlung aus
Mittwoch. 25. AprA 1223.

vormittags 8 Uhr,

vor das Bad. Schöffenge¬
richt zu Säckingen be¬
stimmt, wozu der Obige
geladen wird.

Im Falle des unent -
schuldigken Ausbleibens
des Angeklagten Wird den¬
noch zur Hauptverhand¬
lung geschritten werden .
Ter Angeklagte ist berech¬
tigt , sich durch einen mit
schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Verteidiger ver¬
treten zu lassen . Das Ge¬
richt bleibt jedoch befugt,
dessen persönliches Erschei¬
nen noch anzuordy^n.

Zum Zwecke der Zustel.
lang an den Angeklagten
wird dies veröffentlicht.

Säckingen, 23. März 1923 .
Gcrichtsschrriberet Bad.

Amtsgierichts.

Strafbefehl .
R .653 . Säckingen. Auf

Antrag der Staatsanwalt¬
schaft Waldshüt wird ge¬
gen den am 1 . 10. 1881 zu
Rbina geborenen, in Zü¬
rich, Sandstraße 2, wohn¬
haften , verheirateten Bank¬
beamten Tauer Enderl «
wegen der Beschuldigung,
daß er es unternommen
habe , Gegenstände, die der
Neichswirtschaftsminister

cl» ausfuhrverboten be¬
zeichnet hat , ohne die er¬
forderliche Genehmigung
am» dem Reichsgebiet ins

Ausland auszuführen ,
« ümlich Mitte Dezember
tb22 durch Gustav Weße!
ön Haspe in Westfalen
euren Skunkspelz u . Muff

i rm Gesamtwert von
1SLV6V Matth die ohne

Ausfuhrbewilligung in di«
Schweiz gelangen sollten,
von Haspe nach Kleinlau¬
fenburg senden, also nach
der Grenze zu, in Be¬
wegung sehen ließ. 1.
Strafgesetzliche Bestim¬
mungen : 1 . 8 134 V .Z.G.
2. V .O. betr . Außenhan¬
delskontrolle voin 20 . 12.
1919, 88 1 , 7. 3 . Aus-
fuhrverbot vom 1. 12. 1921 .
2 . Beweismittel : Zeuge :
Oberwachtmeister Goller
itt Kleinlaufenburg , unter
Zubilligung mildernder
Umstände eine Geldstrafe
von einer Million Mark
und für den Fall , daß
diese nicht beigetrieben
werden kann, eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr
festgesetzt und die Konfis¬
kation der beschlagnahm¬
ten Ware unbeschadet ihrer
Verfallerklärung angeord¬
net . Zugleich werden dem
Obengenannten die Kosten
des Verfahrens — bisher
125 114 Mark — auferlegt .
Dieser Strafbefehl wird
vollstreckbar , wenn nicht
binnen einer Woche nach
der Zustellung hei dem
Unterzeichneten Gerichte
schriftlich oder zu Proto¬
koll des Gerichtsschreibers
Einspruch erhoben wird .

Säckingen, 15. Febr . 1923;
Bad . Amtsgericht 2.

gez . : Huber .

Veröffentlicht zum Zwecke
der Zustellung an den Be¬
schuldigten .
Säckingen, 14. März 1923 .
Der Gerichtöschreiber Bad.

Amtsgerichts.
Druck der Karlsruher Zeitung.
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